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No. 78. Well, 
ich kann Ihm 
sage, ich mun- 

ne1e, das-, ich 
nit tkehsig ge- 
gange fin. Jch 
Iin ja von Nu 
ruht ans so 

keine arig 
schmakte Pec- 

W spn un ich 
denke, dagis auch der Riesen, daß ich 
nit oiei Lieirsianb veriiere iann. Lin-wer 
soviel lann ich Jhne sage, daß ich sie 
Zeit· wo ich mitans Den Piiilipp,«.vag 
mein Hosbansd is, mitgemacht heii,die 
schrecklichste is, wo ich mich Denke 
kann. Ich sin den Das lang noch mehr 
wie dansend isle gefragt worde, ivo 

Der Phiilipp i-:, nn mais er mich 
schrein-se diiitt un .:-·.1nn er minder re 

dubk komme zehi un dass .ill. Tie Risi- 
siii so malka nickt-esse Wie nilezs un bei-. 
-1esa,qi, se reine niiig tinmi sie-Pius ni- 

wann ter alte Mann gar ni: inszx 
komme behi. 05 iLLr e Schelm .i·«1::11 

en Pa sei seiöne gute Bnive Eisen Lesen-. 
irieie debi. Wann ich Die siintriks Licn 

Wen iaiiic köni, dann ntiiik Hi imer 

Heime bilahs cis is zii tc!j:t«:119.. Mit 
den Liksdewveiiek do i: mich gar iljdis 
in mache aezvese Ter List inwe- seine 
Hchodlcek ,ie!·diii:iii im ixoi Hefe-ai, im 
könnt ntcx sur nidk ruini, ich indist 
abwarte. Ums-. cer WiiLiw act-mer 

M s XII-r cdccr so ni: reDitLir tonutc 
dedi, rinn konnt im soc Ticmvhrcs 
inie un ihm-it mich en Inn-In XIV-:- 
ianks one-»ide. Zo en iikisseijisjicker 
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Jammer so en Ettweis zu getoxoe. Die 
Wedestveilern is nit oiel besser, blohs 
hat se e wenig mehr Mönners un duht 
nit so schohe, wie se in ihr Jnseit 
fühle dubt. Wisse Se, ich den auch 
noch e anneres Ding aus-gefuan 
Seitdem der Philipp fort ig, dosinn 
ich immer mehr aus, daß er ooch en 
ganz händiqer Mann war. Jch hen 
ihn doch manchmal edbes duhn mache 
könne« was ich jetzt alles selbst duljn 
musi. Es is auch mehr Riespeckt von 
die Kids ihre Pakt dage«.vese, spann 
ich zu se gesagt hen, daß ich ihren Pa 
an sie telle hebt. Sie lönne sich orufs 
verlasse, daß ich for ihn gehont den- 
daß es e Schehm war. Alle mögliche 
Driels den ich probart, awier jeder 
einzelne is en Fehlier gewese. Do den 
ich mit einem mal en Eidie kriegt. Ich 
den den Weg gesickert: aus die Zittie 
tann er gar nit sort sein, bitahs es 

hot ihn niemand in den Diepoh gesehn 
un dann noch e anneres Ding, trann 

mer träivwele will, dann braucht mer 

e aanie Latt Geld un er bot nur en 

schmale Emaunt oon die Bänt gezoge, 
das den ich all auggeinnnr. Wann er 
awwer nit a us oie gssittie fort is, 
dann muß er in vDie Zittie sein. Ei 
tell fuh, ich sin ordentlich praut ge- 
wese. daß ich so e schntatte Eidie ge 
habt den. Jetzt is also die Kwestschen 
aewese. wo steckt er un too hot er sein 
Hänaaut· Die Bohrdinghiiuser hen 
ich putttienier all gesörtscht gehabt, 
mitauo ilni zu sinne. For den Riesen 
is also nur noch ein Ding passidbel 
gewese, daß er in den Hotel stapph 
dubt. Selles Hotel isJ ericht e paar 
Woche zurück von en Autfeiter ausge 
iaust roorde un der bot oif Rohr-;- diej 
Jnhiibbitents oooer wie mer uif deutsch 
sage dulst die Zittisens von unsere 
Taun nit gelennt. Sowie ich die Ei 
die kriegt hen, do hen ich mich georeßt ? 
Im XVI mich onsi schwoll Hymne-di Heft 

den bloß iaeeie gefüipii baß ich leing 
Ideeieetiief geiooroe sin; ei tell fuh, ich 
hätt e Fohetlchen mache konne. Ich iin 

» 

iteeht nach den Hotel gange un henj 
gestand ob en Schenkei mann bei soi ich 
en Name in dieg hier Hoiet lese-e dein ! 

Der Kleil bot qesaqt» un oann 
lien ich ihn e Tegieipschen von den; 
Philipp gewioe un eo bot ee gelachis 
Un inni: »O das is oee fonniie Mann 
wo schon hier gewohnt hoi, wie mir 
das Hoiel gekauft heu. Er duin gar« 
nit aus fein Ruhm gehn, a. o ver er hoc 
alle Daa Kompenie un in sei Ruhm’ 
is imtner das ichallieste Kraut was ich : 

in mei ais-nies- Leioe gesehn ten. JchT 
ten gesagt, es wäre doch blos Schen- ; 
telmiinnee. ioo an ihn kahle deine uns 
to bot ee aesagi, das wär nii der sing-, 
es oelit auch oft e Leidie ioinme. Jchx 
tann Ihne sage, do hen ich awioee ges- z 
löbli. cle wann ich den Schukoicit von : 

Philipp in Siictee veeeeiße iönnt. Ec- 
bot mich e Zeitlang genomme, befor: 
daß ich mein Meino uifgemachi heu, ob« 
ich Iris-der fortgehn folli, odoer ob ichs 
an ihn iaiile sollt. Am Beste hätt ich 
genliche en Boiiesmann zu kahle foei 
ihn erteste zu lasse Dann liot mich 
answer Inei bifche iaininen Senz ge 
inni, daß ei meist-je aoe nit oee Phil- 
wär tm dann hätt ich widdee frisches 
Teuhei. Schließlich iten ich Afmgkj 
ob der Schentelmann heim :oäe. ! 
Schnitt Di hat der K? eei geh-ich 
der Mist-et useltnann ie- iinmek oa.! 
Also bot sich der llek sog-Je fein eht:j 
ltche Name abgechiooee. Einer oons 

die Partei-ich bot mich dann not-siehes- 
aenoinme un ich kann hne sage, ums 
bettelte hot mich dochge ppeit wie ich 
in Feoni von seine Diebe gestanne ten 
un nach Luft qefchnappt heu. Ich txen 
nordiie aedetnt anzulloppe un ich hen 
mich e ganze Weit besonne, ob es meh- E 
sie nit doch besser wär wann ich wid- 
In Heim gehn dein Dann hen ich 
MS stsiver e Deez gen-name un hen 
Mithin-se an die Viehe getötet-H 
II mä- IR Lang genomme. do liet Jeii 
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wand «toinmin« geruse awiver ich hen 
die Wen-I nit distintcvische könne. Weil 
die nächste Minnit sin ich inseit ae 
rvese un am liebste hätt ich gegliche 
widder sort zu laufe. Do hot en sei- 
ner Schentelmann gesosse, ganz mit- 
aus Wißtersch un hot e Sickahr ge- 
schmohit. Bei Gall» hen ich gedenkt, 
sell is doch mein alter Schoossiopp 
nitii Uss eemol hebt er sein Kopp in 
die Höh un wie er mich sieht, do iser 
ussgetschumpt un is mich um de Hals 
aesalle un hot mich mit Riespett 
oermelde gelißt, dasz michs ganz dis ie 

aeworde is. Un bei die Sei-s von seine 
Aisses do hen ich denn auch dett schuhr 
ausgehen-eh «as3 es der Philipp, mei 
altes Kameel war! No, no, die Freib, 
die könne Se sich aar nit denke Wei 
ich hen gefühlt, als-wann ich jetzt erseht 
zum erichte mol oerlxeimth wär, un von 
all die Sache ioo ich ihn hen sage 
wolle, do is mich jetzt gar nicks einge 
solle; ich denke, se ll «var einer oon die 
Auqeblicke no mer Monumente nenne 
but-L Ich rnusi hier zum Schluß 
tommi«, ditahg Sie dehte doch nit kehre 
noch mehr in höre. A«.vioer das nächste 
mol. dcnt ich, lann ich mehr in die 
Iieichis eneinehir 

Mit beste Riegarog 
Lizzie HansstengeL 

—--·------—— 

Ein einfaches Mittel. 

Eine lustige Anetdote erzählt der 
Gaulois anläßlich der Sicherheits- 
nnsireneln die in Paris siir das ita- 

; licnische Königs-paar getroffen wer- 
3 den. 

i 

i 

Unter dem zweiten Kaiserreich, als 
Janvier de la Motte Präsett des Te- 
partements Eure war, sollten der 
Kaiser und die Kaiserin während ei- 

E nes Besuches in der Normandie sich 
zwei Tage in Eorenr aushalten. Am 

L Vorabend ihrer Ankunft erfuhr Klan- 

s vier de la Motte, daß die Revolutio- 
Eniire auf dem Wege der Herrscher 
t,,rnanisestiren« wollten. Was thun? 
, Der Präsekt war ein Mann von Geist i nnd sand eine gute Lösung. Er ließ » 

die Führer der Bewegung zu sich be- 
rufen und sagte zu ihnen: »Ich kenne 

»Jhre Pläne. Bringen Sie sie zur 
s Ausführung, so werden Sie verhaften 
; verfolgt und zu sechs Monaten Ge- 
Hsängniß verurtheilt. Wenn Sie an- 
s dererseits nicht vorgehen, werden Jbre 
T positischen Freunde Sie der Feigheit 

und des Verraths bezichtigen. Jch » 

habe ein Mittel, Sie aus der Verle- 
aenheit zu ziehen. Jch lasse Sie so- 
fort hinter Schloß nnd Riegel setzen 
und behalte Sie während des Aufent- 
haltes des Aaiserpaares in hast. 
Nach der Abreise des Kaisers und der 

s Kaiserin sesze ich Zie wieder in Frei- 
heit. Auf diese Weise können Jhnen 
Ihre Freunde nicht vorwersen, dass, 
Zie nicht ,,Jtundgebungen« veranstal- 
:et haben, da Sie ja eingesteckt wa- 
ren, und ich erspare Ihnen die sechs 
Monate Gefängniß. Jhren Aufent- 
halt »ini Loch« werden Sie nicht zu 
dauern baben.Einverstanden?" »An- 
aenominen,« riesen die Jakobiner im 
Chor. 

Aus ihrem ganzen Wege wurden 
der Kaiser und die Kaiserin einstim- 
mig freudig begrüßt. Die Revolu- 
tionäre toagten es nicht, sich zu rüh- 
ren,da sie durch die ,,Verl)astung ihrer 
Führer« eingeichschtert waren. Nach 
der Abreise des Herrscherpaares be- 
sreite Janvier de ia Motte selbst seine 
Gefangenen. Sie hatten im Gefäng- 
nisz so gut gegessen, daß sie sich bei 
seinem Anblick so weit vergaszen en 
rufen: »Es lebe der Herr Präsrltk« 
Woraus aber dieser mit spöttischer 
Miene erwiderte: »Ob« keine Ueber- 

t 
l 

t 
iretoung, ueoe «Freunde:" 
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Auf dein Jstinnus von Panamak 
wird sich, da ein Wille vorhanden ist« l 
nicht bios ein Weg, sondern auch ein ; 

Ranal finden. 
·- - s- 

Wie das Wienee Tageblatt in Nr- 
281 behauptete, »wird König Peter von 
Serdien gegen Ende Dieses Jahres seine 
Antrittsvifiten an den euren-Zischen 
Hafen beginnen« Tiefer ins Binnen- 
tand scheint er sich nicht hineinzu« 
wagen. s 

si- - ·- 

Das Langtveilige lommt am schnell: 
sten aus der Mode. 

i- s « l 
Der General-An·zeiger der Mönche-I ner Neuesten Nachrichten enthiiit in 

Atr. 478 die Aufforderung: »Gefang. 
Sängerfreuoige Damen sind in e. Da- 
men Gesangverein herzlich willkom , 

1nen.« Es gibt genug Damen, die anl 
Sängerin Freude finden, namentlich an I 
jungen und tvohigestaltetem « 

I s I l 
Ein Frateenliub im Osten hat ent- : 

deckt, disk die Liebe eine nmntoeit seit 
Die Kur ist dann wahrscheinlich dies 
Ehe. 

O i O 

Trenherzigteit ist oft nur ein Vor- 
:vnnd, arob sein zu dürfen. 

III 

»in-its heißt der Anführer des Jn- 
tianeraufstandes in Wyoming. Gott 
lnife uns. wenn die ganze Familie 
Zmitb sich dek Bewegung anschließt! 

e- i ·- 

,.Msiner Ansicht nach müßte eine 
Fluamaschine enit einem Oelmotor ein 
großer Erfolg sein« ,,-—-Wieso?« 
»Sei-en Sie nicht bemerkt, wie rasch 
Dei Mii« 

s 

l 
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Die Feiierweikre 
Von Max Wunotte. ! 

. 
Geschehen ist nachfolgende Geschichte 

an einer deutschen Grenze. Es ist zwar 
eine ganz lustige Geschichte, aber eine 
theure Sache ist&#39;s doch geworden. « 

Unmittelbar an irgend einer Landes- 
areme sitzt auf wohlgepslegtem Hofe ein 
Gutsbesitzer-. Da ihm seine Mittel das 
aestatten und er es auch für nothwen- 
dia und selbstverständlich hält, ist alles 
bei ihm in musterbaster Ordnung, vom 

l 

äußersten Kloeacker an bis in die Vieh- 
stölle und in seine Wohnstube, von der 
Scheune bis in seinen Schreibtisch hin- 
ein. llnd da lagen, hübsch sortirt, 
allerlei Scheine und Coupons und 
Rentenbrieie und viele ansdere schöne 
Dinge, die das Herz des Menschen er- 
freuen i— lurz, Herr von Waldheim 
war ein gutsituikter Mann. 

Alle autsituirten Männer und 
Frauen haben das Recht, irgend ein 
Steckenvsero zu reiten, und Herrn von 
Waldbeimg Steckenpserd war —— das 
Feuerlöschwesen So verband er das 
Augen-inne mit dem Nützlichem und 
lies; er schon für das Angenehtne seht 
gern etwas drausgetxem so hielt er beim 
Niitzlichen erst recht nicht die Tasche zu. 

i So larn es, daß er die freiwilligezeuen 
l wehr, die er aus seinem Gute und unter 

Heranicebuna Der Dorsbetvobner ins 
Leben rief, mit allen neuen Apparaten 
nnd Einrichtungen angstattete. Er setzte 
feinen Stolz darein, »seine« Feuerwebr 
aus der Höhe seiner Zeit zu sehen, und 
in der That, die Waldheimer Feuer- 
.1«ehr konnte sich mit mancher großstäd- 
tischen messen. Brach irgendwo Feuer 
aus, so war man beruhigt, wenn man 
die Waldbeimer Feuerwebr an der Ar- 

» beit wußte; dann hatte es keine Gefahr 
« mehr. Und die Leute waren stolz aus 

Ehr Renomm» Tssr bon- hnn Nimm- 

beim nicht minder-. 
Eines schönen Tages dröhnen dum- 

dfe Glockenschtäge über das Laan und 
tiinden aroße Feuersnoth. Ueber die 
Grenze hinweg im Rachbarreiche stehen 
die Walten blutigroth. Auch unsere 
Waldbeimer Feuerwehr macht sich be- 
reit. um an dem Rettung-Zweck theil- 
zunehmen 

Nun tommen auch die Boten. Drü- 
ben, jenseits cer Grenze, steht das halbe 
Dorf in lodernden Flammen. Also vor- 
wärts. mit Dampsspritze, Feuerleitern 

; und sonstigem Rettunggmaterialt Auch 
sogar einige Feuerlöschgranaten hatte 
Herr von Walsdheim, der sich persönlich 
als »Branddirettor« an dem Zuge be- 
tr,eilizate, mit sich genommen. 

Jetzt ist die wilde Jagd an der 
Grenze. Drüben kaum einen guten 
Büchsenschuß weit, brennen die leichten 
Bauernhöuåchen lichterioh· Der Wind 
jagt kie slatternden Flammen dem 
übriaen Theile des Dorfes zu, so daß 
man ermatten kann »das ganze Dorf 
wird ein Raub des Feuers werden. 
Aber nun ist ja keine Gefahr mehr; 
die Watddeimer Musterseuerwehr ist im 
Anzu,1e, und das Dorf wird gerettet 
sein. 

Da. un der Grenze ein schnauzendeg 
«Halt!« Verwundert schaut Herr von » 

Wuldbeim den Grenzcviichter an. 
,,Halten Sie uns nicht aus, Mann! 

Sehen Sie denn nicht, wie groß »die 
Gefahr ist?« rief der Branddirettor. 

»Das Feuer ist unsere Sache; das 
acht Sie da drüben gar nichts an,« 
entgegnete der« Grenzwächter. 

»Ja, wir wollen euch doch zu Hilfe 
kommen!« 

»Da-J tiimmert mich nicht. Wenn-Sie 
über die Grenze wollen« müssen Sie 
Hyre -achen zurucrlatlen." 

»Zum-flossen? Aber Mann, was 
lvollen lvir denn mit leeren Händen 
beim Feuer?« 
- »Das geht mich nichts an. Mein Re- 

alement besagt, dßa dergleichen Gegen 
stände nicht über die Grene dürfen-« 

»Ihr Negtement soll keck Teufel 
holen. Vetstetsen Sie niichZ« 

»Mein Neglement, Herr .« 
»Sie hören es ich-soll Der Teufel 

holen. Nun machen Sie leine Flansen 
und lassen Sie uns passiren Wir tom 
nien ja nachher wieder und nehmen 
alles über die Grenie zurucl « 

»Habt-n steht nichts in meinem Ne 
atement Jch darf Sie nicht über die 
Grenze lassen.« 

»Vorwärts« Leut-, mir miisscn un 

sere Pflicht thun!" ries Herr v. Wald 
Heini seiner G tde zu. Uno schon hier 
ter eine aus die Pi: rdie los, um auch 
ohne Genehmiqung des Beamten über« 
die Grenze zu kommen als der Grenz 

« 

ausseher schrie: 
»Wenn Sie noch einen Schritt thun 

lasse ich schießen.&#39;« 
Jn der That gewahrte die hilfsbe 

reite Feuern-ehe in der Nähe der 
Chanssee etliche schnßbereite Grenzsols 
baten. 

Mit einem schauderhasten Fluchel 
sprang Herr von Waldlzeim vom 
Weinen 

»Aber Herr, Sie sehen koch, daß mir 
dahin mussenl Jhr eigenes Dorf brennt 
Ihnen ja sonst nieder.&#39;« 

Der·aute Beamte guckte die Achseln. F 
»Ich richte mich nach meinem Regie- ; 

ment, und in diesem steht nichts da- 
von .« 

»Also, was wilnschen Sie nun von 
uns? Machen Sie schnell. 

»Nun aut, in Gottes Namen, hinter- 
lcaen wir die Steuer. Aber beeilen Sie 
sich.« 

»Ich muß nach meinem Reglement 
gehen. Also Sie haben da .« 

»Eine Feuetspritze, mein Hern«O Feuersprwi Feuetspritze.. .« 
Er suchte trampfhast in seiner Zollliite 
n- idiesem Artikel «Fenerspritzen.. 
o mein Deer sagte er dann mit der 

IMiene eines Mannes, der jetzt eine 
» 

schlimme Frage endgiltig gelöst hat. 
» ,,«’t·"euersvritzen». gibts ja gar nicht« 
: »Aber Herr, Das Ding da vor Jhnen 

ist doch eine Feuerspriye.« 
»Thnt mir leid, nach meinem Regu- 

ment darf ich keine Feuerspriszen aner- 
tennen·« 

» 
»Nun, als was wollen Sie das 

Dina denn verzollen ?« 
»Noch meinem Reglement muß ich 

mich an die Bestandtheile halten« also 
Wagenaestelle, altes Eisen, gebrauchte 
Gummischliiuche, Messing, Schrauben 

J und so weitet.« 
; »Und das wollen Sie alles einzeln 

buchen und verzollen? Sagen Sie mal, 
j wann wollen Sie denn da fertig wer- 

Denk-« 
»Nai) meinem Reglement .« 
»Zum Kuckuck msit ihrem Reglementl 

; Fckas Feuer greift immer weiter um 
I « 

i 

s 

s 
s 

s 

»Bei mir brenntcs nicht, und in mei- 
nem Reqlement steht nichts davon. Jst 

I dieses etwa eine landwirthschaftliche 
Maschine?« 

»Diese Danipfspritze? Das nun doch 
! wohl eigentlich nicht« 

»Ob«-r eine industrielle Anlage?« 
»Du-s wohl erst recht nicht« 

! »Herr, foppen Sie mich nicht! Als 
was soll ich denn dieses Ding verzol- 

j len lassen".&#39;-« 
»Aber das ist ooch Ihre Sache! Sie 

haben ja Jhr Reglement.« 
,,Riimmern Sie sich nicht um mein 

sileqlement, Herr! Wenn Sie mir 
Schwierigkeiten machen, lasse ich Sie 
und Ihre Leute auf der Stelle amti- 
ren.« 

»Das wäre ja noch schöner! Mit 
welchem Recht, wenn ich ragen dars?« 

»Sie haben versucht, die Grenze mit 
zollpslichtigen Waaren zu überschrei- 
ten; ja, Sie haben sogar versucht, ohne 
aus mein Verbot zu hören, den Ueber- 
OriH In fis-fis Hand e» seitens-»Du « 

-....- »W- ».. ..,,.»...,,.». 

»Da haben wir die Befcheerungt Da 
lomme ich hierher mit meinen Leuten 
uno opfere Zeit und Geld, um dem 
brennenden Dorfe zu helfen, und ich 
tann ja wohl noch von Glück sagen, 
wenn Sie mich nicht dafür abfuhren 
lassen! Wünschen Sie fonft noch was?« 

»Nichts weiter, wenn Sie sdiese 
Waaren ver-tollen lassen.« 

»Nun gut, im Interesse des brennen- 
den Dorfes will ich meine Feuer- 
spritzen, Rettunasleitern und Eissch- 
aranaten auch noch ver-zollen lassen, 
meinetweaen auch als altes Eisen, 
Gummi u. f. w. Machen Sie los!« 

Brumrnend ging der Grenzbeamte 
an die Arbeit. Aber die Sache war 
nicht so leicht. Das ging alles mit vor- 

schriftsmäßiger Gründlichteit. Nach- 
dem bei jedem einzelnen Stücke festge- 
stellt war-, als was es oerzollt werden 
müßte, wurde ein umsangreiches Pro- 
totoll aufaenommen, und dann wurden 
dir-Beträge gewissenhaft gebeicht. Ene- 
lich war man so weit, Daß nur noch oie 
.-:ollfumme bezahlt zu werden brauchte, 
unso die hilfsbereite Feuerwehr konnte 
unter lieuenswiirdigem Entgegenkom- 
men der Grenzwache zum Brandherde 
til-rücken Darüber waren drei volle 
Stunden vergangen, und das große 
Scha&#39;oenfeuer hatte sich eines anderen 
besonnen. Es hatte gefressen, was zu 
fressen war, und hatte sich dann ge- 
lanaweilt und vielleicht auch indignirt 
über das Ausbleiben der Feue; oehr 
aufs Aue-gehen verlegt. Herr v. Wald- 
heim hatte das erkannt. Er fah ein, 
daß doch alles umfonft war, steckte kurz 
entschlossen sein Geld wieder in die 
Tasche und empfahl sich rem verdutzten 
Beamten. 

»Na, da danke ich schön, HerrSteueri 
ratl): auf das andere ver-ichs ich.« Er 
aab seinen Leuten einen Wint, und in 
aestrecktexn Galopp jagte die Feuersoehr 
wieder nach Waldbeim zurück. War der 
Weg vom Herrn Gutsbesitzer auch uns 
ter Kernsluchen und Veriviinschungen 
zuriictaekeat worden — zn Hause ange- 
tominen, lkatte er doch seine gute 
Laune wiederaefunden. 

---- -·-...-—-—i—-- 

Ja Ptllenfonm 
Eine originelle Zeitung erscheint seit 

einiaen Taaen in Paris-. Das ganze 
Blatt st auf eine Ansichtgtarte gedruckt 
und enthält auszer der Illustration zu 
einem Tagesereigniß Nachrichten aus 
den Gebieten der Politik, der Wissen- 
schaft, der Kunst und der Gesellschaft 
—-— alles natürlich in tondensirter 
Form; die erste Nummer dieses »La 
Carte-Jorirnal&#39;· betiielten und von A. 
Desboutin heraus-gegebenen Blätt- 
chen-s bringt ein Bild aus Massenets 
Ober »Herodiade«, einen Kammerbe- 
richt in vier Zeilen, Mittdeilunaen aus 
Heer und Marine i- 26 Worten, Nach- 
richten aus der Welt und aus dem 
Gerichtssaal in drei Sätzen. Die 
längste schriftstellerische Gabe bat der 
Theaterrecensent «beiaesteuert, der eine 
Kritik von neun Zeilen giebt und 
gleichfalls von »Herodiade« zu erzäh- 
len weiß. — So wird dein Leser die 
Tageogeschichte in Pillensvrm eingear- 
ben. Ob er sie so besser verdauen 
wird. muß die Zukunft lehren. 

--—s—-- 

131 Meilen die Stunde ist der 
neueste beispiellvse Record der deutschen 
Versuchsstation mittelst Elettrizität. 
Onkel Bräsig .oiirde sich wahrscheinlich 
dahin torriairen müssen: Ja, in der 
Richtigkeit waren sie uns bis jetzt im- 
mer über, aber in der Fixigleit, da 
sind wir ihnen ——- auch nicht mehr über. 

It III II 

Serbien verhandelt über lden Antan 
von MausersGewehrem welche den 
Svaniern in Cuba abgenommen wur- 
den. Für die minder bemittelten Na- 
tionen sollten Kriegsausriistungs-Leih- 
geschäfte etablirt werden. 

Nummer Drei. 

Nobellette aus dem Jtalienischen von 
H a n s L i e s a l. 

Beisallssturm begrüßte das Erschei- 
nen der Chanteuse. 

Eine schon mittelalterliche Franzö- 
sin, die schwarzen Haare a la Botti- 
celli in die Stirne gekämmt, die mage- 
ren Schultern aus einem Durcheinan- 
der von Spitzen, Pelz und Bändern 
schimmernd, das sie mehr ent- als ver- 
hüllte. Wenig Stimme, aber außer- 
ordentliche Lebhaftigteit in den Gesten 
und viel Zweideutigkeit. Das war 
Nummer eins des Programms. 

»Es ist doch schön,« sagte die junge 
Frau, die mit ihrem Gatten in der 
ersten Reihe saß. 

»Ich finde es scheuszlich,« entgegnete 
dieser, ein kräftiger, hübscher Mann. 

Die beiden waren auf der Hoch- 
zeitsreise und das blutjunge Weib- 
chen betrachtete alles mit Entzücken. 
Ueber Nummer zwei, Mister Totns 
dressirte Hunde, gerieth sie vollends in 
Begeisterung. 

Jhr Gatte dagegen hatte keinen 
Blick siir die Bühne, noch weniger fijr 
die heitere, geräuschoolle Menge, die 
das kleine Varietetheater füllte, und 
am wenigsten fiir die Kellnersinnen, die 
geschäftig hin und her liefen: er sah 
nur sie, sein jun-ges Weib. 

So frisch, so rein, so jung und so 
ganz sein eigen. 

»Liebste« ---— fliisterte er heiß, ihre’ 
Hand unter dem Mantel suchend. J 

Sie antwortete ihm mit einem lie- ; 
bevollen Blick. Trotz ihrer Naivitätx 
fühlte sie, was in ihm vorging; jene i 
unbekannte, häßliche Welt mit den be- 
zahlten Spaszmacherm den bemalten 
Weibern und dem grellen Licht, die 
Entfernung Vom Vaterland, von den 
Verwandten, das alles umwob ihre 
icchc lllll clllclll UUIUch chlcr Voll 

Poesie, gab ihr Flügel, leichte, zittern- 
de Flügel, die sie zu reineren Höhen 
trug-en. 

Aber schon hob sich wieder der Bor- 
hang, und nun kam Nr. 3, die Haupt- 
nummer des Programms: »Don Jose 
Gampos de Garcia, Marques di Al- 
baredos«. 

»Ein wirklicher spanischer Mar- 
quig?« fragte ganz erstaunt die kleine 
Frau. 

Jhr Mann zögerte unwillkürlich 
mit der Antwort. Der junge Mann, 
der da oben erschienen war, hatte 
zweifellos das Aeußere eines vollkom- 
menen Gentlsemsans; in tadellosem 
·Salonan,3ug, das Monotel im Auge, 
sah er aus wie ein Gesandtschafts- 
attache, der aus Gesälligteit in einem 
vornehmen Zirkel seine Künste zum 
Besten aiebt, dabei voll männlicher, 
lrastooller Schönlxeit und unverlenn- 
barem Selbstbewußtsein 

«Donnerwetter, wenn das eine Ver- 
lleiduna ist, dann ist sie sehr gut,« 
mutmelte der Gatte überrascht. 

»Mir kommt es dor, als ob ich ihn 
schon irgendwo gesehen hätte; erinnert 
er dich nicht auch an irgend jemand?« 
fragte die junge Frau leise. 

Der Beqinn der Musik überhob ihn 
der Antwort. 

Don Jose de Garcia machte gerade 
nichts Außerae.vöhnliches, denn zehn 
Stühle auf einem Arm halten, über 
ebensooiele springen, um sich dann mit 
Grazie auf den elsten niederzulassen, 
aus einigen 50 Gläsern das Inter- 
mezzo aus der »Caoalleria« spielen, 
das alles will nicht viel bedeuten.Aber 
die Art, wie es gemacht wurde, die 
Inn-s Iltpffsntfsibspit Innr- niIIJVI.-pp·n·ksbn« 

lich. 
All die Sprünge und Kapriolem die 

tollek ahrt mit dem Rad ohne Sattel, 
ohne Leitstange und ohne Pedale hatten 
den Frack nicht um eine Linie verscho- 
ben. und nachdem er, mit der Fußspitze 
an einer Leiter hängend, seelenruhig 
ein Liedchen gepsissen hatte, saß das 
Monotel noch gerade so losirett, under 
lächelte genau so ruhig und selbstbe- 
iduszt tdie dorten 

Die junge Frau war ganz still ge- 
worden. sie suchte Vergebens in ihrer 
Erinnerung, idem der junge Mann 
alich. 

Aber er erkannte sie s 
« 

ri. Nach einer 
kurzen Pause gvar er a den Rand der 
Bühne getreten, um dem Musitdirigeni 
ten eine Anweisung zu geben« und 
während er sprach, streifte sein Blick 
die iugensdsrische Erscheinung und 
blieb an ihr haften-. 

Er rergasz den falschen, spanischen 
Namen. vergaß den zweiten, schwieri- 
aeren Theil seines Programms, ver- 

gaß alles um sich her, vor der Erinne- 
rung an die ferne Kindheit. Die Ver- 
gangenheit zog an ihm vorüber, und 
er verlebte Jahre in den wenigen Mi- 
nuten. die den Dienern zur Aufstel- 
luna der neuen Apparate nöthig waren. 

Er sah wieder, zart und lieblich, 
wie sie noch war, aber die feinen Locken 
fielen aus »die Schultern und das weiße 
Schätzchen welches das ganze Persön- 
chen umhüllte 

Mit der Mutter, der armen Klavier- 
lelirerin, kam er in das Haus des rei- 
chen Bankiers, und während die arme 
Maina sich mit den beiden älterenTih- 
ternabnlagte, lam die Kleine zu ihm, 
und sie spielten zusammen. Das Vor- 
gimnier mit den schweren, geschnitzten 
Möbel-i und lder Empfangsalon mii 
den weichen Didansx in denen man fast 
versank waren ihr Spielplatz, nnd un- 
ermüdlich waren sie in der Erfindung 
immer neuer Spiele, die sie nie zur 
rechten Zeit zu Ende brachten, sodaß 
es immer einen Kampf gab, wenn die 
Mutter lam, ihn mit sortzunehmem 
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Sie stritten auch manchmal, essef 
diese lleinen Gewitter, so heftig sie 
werden konnten, gingen stets fpurlds 
vorüber. Die Kleine war sein guter 
Engel gewesen; der Gedanke an sie 

T trieb ihn zum Guten und hielt ihn alt 
-vom Bösen; sie brachte das bischen 
TSonnenschein in seine Kindheit, das 

jede-r nöthig hat, wenn im späteren 
Leben gute Früchte gedeihen sollen. 

So ging es ein Jahr lang weiter, 
dann hatte der Bankier die bescheidene 
Lehrerin Durch einen ·beriihmten ro- 
fesfor ersetzt, und das Paradies atte 
sich für immer vor dem armen- Jungen 
verschlossen. Aber seine erste Liebe war 
nie gestorben, sie hatte einen«leuchten- 
den Schein in dem Dunkel seines Le- 
bens hinterlassen, sie blühte weiter in 
seinem verschlossenen Gemüth, wie 
manche Blumen, die im Schatten am 
besten gedeihen. 

Bald hatte ihn auch die Mutter ver- 
lassen, und er war ohne Hülfe, ohne 
Rath oder Unterstützung ganz auf sich 
allein angewiesen, und hatte sich, so 
gut oder schlecht es gehen wollte, fort- 
gebracht. Er hatte sie noch oft von 
ferne gesehen, und ihr Anblick war 
ihm ein Trost, obschon ihre Wege im- 
mer weiter auseinandergingem sie stieg 
empor zu den Höhen, und er sank im- 
mer tiefer. « 

Und nun erschien sie vor ihm, in der 
fernen, fremden Stadt, an der Seite 
Les Mannes-, der das Glück hatte, sie 
sein eigen zu nennen, und sie schien 
ihm noch schöner, reiner und unerreich- 
bar-er als je, fern und leuchtend wie 
die Sterne. 

Die Musik setzte mit einem tollen 
Gallovd ein, der Vorhang hob sich 
wieder, und das Publikum erwartete 
neue erstaunliche Leistungen von dem 
eleganten Spaßmacher. 

»Wollen wir nicht gehen? Es ist so 
heis; und so rauchig hier; ich hätte dich 
nicht in diese-H Lokal bringen sollen,« 
sagte der junge Ehemann, seinen 
Schnurrbart drehen-d. 

»We;ihalb? Es ist Doch so amüsant!« 
Sie hatte es aufgegeben, in ihrer 

Erinnerung zu suchen, und ihreschö- 
nen Auaen blickten wieder unbefangen 
wie vorber. 

Ader er war so merkwürdig nervös 
an diesem Abend. Einige Male war 
es ihm vorgekommen, als ob der Blick 
jenes »hergelaufenen Hanswursten&#39;« 
mit einer unerklärlichen, frechen Be- 
barrlichleit auf seine Frau gerichtet 
sei. Er wollte sie fortbringen aus dieser 
befleckenden Umgebung, under schwur 
sich im Stillen zu, sie in Zukunft besser 
zu behiiten. 

Sie waren auf den fast menschen- 
leereu Platz getreten, durch dessen ent- 
laubte Bäume ein eisiger Wind pfiff. 

»Er-blaue den Manteltragen auf und 
schinieae Dich fest an mich, Liebste, in 
weniaen Minuten werden wir im Hotel 
sein« 

Vtötzlich zuckte er zusammen und 
schrie fast aus... aber der Schatten 
hatte sich schon von dem Baum gelöst 
nnd war im Dunkel verschwunden. 

»Was hast du denn? Warum zit- 
terst du?-« fragte sie, seine Hand pres- 

no· 

»Ich weiß nicht es schien mir..· 
ab, eg ist nichts.« 

Aber das Herz hat oft das zweite 
Gesicht. Der, der alles besaß, hatte 
aefiji)lt, daß eine andere, entsagende 
Liebe an ihm vorüberging. 

In höchster Höhe. 
Neben den von Luftschisfern be- 

inannten Ballons, die in ihrer Gondel 
zahlreiche zur Beobachtung der atmos 
sphärisckm Vorn-sinni- dipnpntm Nest-i- 

sionginstrumente bergen, dienen 
bekanntlich auch die unbemannten Bal- 
lons in hervorragendem Maße zur Er- 
gründung der Temperaturen und 
Strömungen im Luftmeere. Während 
aber die erste Ballongattung an eine 
bestimmte Höhe ihres Fluge-Z gebun- 
den ist, weil die in der Gondel befind- 
lichen Menschen trotz der mitgefiihrten 
Sauerstossapparate ohne Schädigung 
ihrer Gesundheit die Höhe von etwa 
10,0()0 Meter nicht übersteigen tön- 
nen, steht den unbemannten Ballonss 
der Flug in höhere Shären völlig frei. 
Mit solchen Ball-Ins, die, wie bekannt, 
nach einem bestimmten Plan an ver- 
schiedenen meteorologischen -Observa- 
torien zu gleicher Zeit ausaelassen wer- 
den, hat man neuerdings ganz erstaun- 
licle Resultate erzielt. 

Ein in der englischen Stadt Both 
ausgestiegener Ballon erreichte eine Hö- 
he Von Jl,f;e;0 Meter und traf daselbst 
nach dem Vermert des mitgefiihrten 
Thermometers eine Kälte von 56,7s 
Grad an. Ein in Berlin anfaelassener 
Gummiballon fand bei 11,7(")0 Meter 
57,0 Grad, während bei einem von 
der Militärluftschifseranstalt in Wien 
ausgelassenen in 11,480 Meter nur 
4(),2 Grad festgestellt wurden. Jn 
Ziikich kam ein Bauen bis ausf12.760 
Miter und fand dort 66,() Grad. Ein 
in Straßburg ausgelassenes Gummi- 
ballontandem zeichnete in 1.3,9l)0 Me- 
ter Höhe 70 Grad Kälte auf. Die 
nächste Höhe ist 15,000 Meter, die 
jüngst ein Ballen der Schweizerischen 
Wetterwarte bei einer Temperatur von 
50 Grab erreichte. Die überhaupt 
größte Höhe aber oerzeichnete ein 
Schiveizer Ballon, der am 3. Septem- 
ber d. J. aufgelassen wurde. Damals 
konnte eine sichere Höhe von etwa 
16,500 Meter festgestellt werden. 
Merkwürdigerweise war die Kältetenv 
peratur jener 2 Meilen von der Erd- 
oberfläche entfernten Luftschichten ver- 
hältnißmäßig recht niedrig; sie betrug 
nur 45 Grad. 
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·Die kleinen Miseren des Lebens 
helfen uns manchmal über sein großes 
Elend hinweg. 


